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Medieninhaltsanalysen stehen häufi g in der Kritik, die Rezeptionswei-

sen des Publikums in ihrer Methodik, Kategorienbildung und Datenin-

terpretation nicht ausreichend zu beachten. Diese Arbeit prüft für das 

Beispiel tv-Programmanalysen, inwiefern Urteile von Rezipienten und 

daraus abgeleitete Bewertungssysteme eine geeignete Alternative zur 

inhaltsanalytisch angelegten Medienqualitätsforschung sind. 

Bezug genommen wird auf Erkenntnisse aus der di� erenziellen 

Rezeptionsforschung sowie auf jenen Zweig der Wirkungsforschung, 

der von der Vorstellung von einem Kognitionszyklus bzw. vom Ver-

stehen als Interaktion ausgeht. Die vorliegende Arbeit stellt fest, dass 

Medienangebot und Medienrezeption verbundene Phänomene sind 

und in der Frage von Medienqualität(en) keine voneinander unabhän-

gigen Erklärungen liefern. Hieraus wird der Vorschlag abgeleitet, die 

klassische Medieninhaltsanalyse gemäß dem Modell von di� erenzieller 

Rezeption in Richtung einer rezipiententypenspezifi schen Inhaltsana-

lyse weiterzuentwickeln.


	Einleitung: TV-Programmanalyse als Medienqualitätsanalyse
	1.	Forschungsfeld ›Medienqualität‹
	1.1	Diskursfelder der Medienqualitätsforschung
	1.1.1	Debatte um die Akteure der Medienqualitätsanalyse
	1.1.2	Debatte um die Dimensionen von Medienqualität
	1.1.3	Debatte um das Bezugssystem von Qualitätsanalyse

	1.2	Erkenntnisse und Schlussfolgerungen aus der Forschung zu Medienqualität
	1.3	Alternative Ansätze einer rezipientenorientierten Forschung zu Medienqualität
	1.4	Fazit der Synopse der Medienqualitätsforschung und Forschungsfragen

	2.	Zuschreibungen, Rezeptionsweisen und Medienwirkung als Maßstab von Medienqualität
	2.1	Perspektiven der Rezeptions-, Aneignungs- und Wirkungsforschung
	2.2	Individuell, situational, transaktional – Erkenntnisse der Forschung zu Medienwirkungen 
	2.2.1	Rezeption ist situational und/oder dispositional differenziert
	2.2.2	Medienwirkung ist zyklisch und transaktional bestimmt
	2.2.3	Methodologische Herausforderungen und Erkenntnisse aus der Annahme von Rezeption als Kognitionszyklus unter Transaktionsbedingungen

	2.3	Kommunikation über die Rezeption und (erlebte) Wirkung von Medienangeboten ist medienreferenziell
	2.4	Rezipientenurteile zur Medienqualität in der Perspektive von differenzieller Rezeptions- und transaktionaler Wirkungsforschung
	2.5	Zuschreibungen, Rezeptionsweisen und Medienwirkung als Indikatoren für Medienqualität – ein Fazit

	3.	›Qualität‹ von Fernsehangeboten ›messen‹ – Zur Methodologie inhaltsanalytisch orientierter TV-Programmforschung
	3.1	Programmanalyse als Vergleich mit quasi-experimentellem Ansatz
	3.2	Programmanalysen als mehrstufige Analyse struktureller und inhaltlicher Vielfalt
	3.3	Unterscheidung und Bewertung gesellschaft­­licher Erzählprogramme und Berichterstattungsformen in der TV-Programmforschung
	3.3.1	Analyse der strukturellen Vielfalt (1): Unterscheidung von Fernsehprogrammen nach Basiselementen
	3.3.2	Analyse der strukturellen Vielfalt (2): Einteilung von redaktionellen Sendungen nach Programmsparten und Sendungsformaten
	3.3.3	Analyse der inhaltlichen Vielfalt: Unterscheidung von Beiträgen in fernsehpublizistischen Sendungen / im Nonfictionangebot
	3.3.4	Wertung der Erhebungsmodelle von IFEM und GöfaK vor dem Hintergrund geänderter Programmrealität und der Befunde über Rezeption und Wirkung

	3.4	Entwicklungsperspektiven für die inhalts­analytisch orientierte TV-Programmforschung

	4.	Fazit
	5.	Literatur
	Abbildung 1
Modell der Analyse von Rezeptionsstrategien
	Abbildung 2
Darbietungshäufigkeit von IngameAdvertising (IGA) und Einstellungen (Item: ›attraktiv‹) zu Uniqa-Versicherungen
	Abbildung 3
Darbietungshäufigkeit von IGA und Einstellungen (Item: ›informativ‹) zu ORF.at
	Abbildung 4
Modell der doppelten Differenzbeobachtung
	Abbildung 5
Differenzieller Effekt der Programmintegration von Werbung
	Abbildung 6
Beobachtungsoptionen und -fehler infolge sozialer Antwortmuster
	Abbildung 7
Antwortneigungen als Determinanten der Vorhersagen von Wiedererkennungseffekten bei unterschiedlichen Informationsdarbietungen
	Abbildung 8
Mögliche Rezeptionsweisen von Beiträgen einer Talkshow
	Abbildung 9
Beispiel für eine rezipiententypenspezifische TV-Programmanalyse



